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Leitzins der EZB – Entwicklung bis 2023

Die Bedeutung des operativen Liquiditätsmanagements 

für mittelständische Unternehmen ist in Zeiten wirt-

schaftlicher Unsicherheit entscheidender denn je. Fak-

toren wie die Corona-Pandemie, der Ukraine-Krieg, die 

Energiepreisentwicklung, Lieferkettenprobleme, Absatz-

einbrüche, gestiegene Inflation, rückläufige Konsum-

ausgaben sowie die unsichere Entwicklung auf globaler 

Ebene unterstreichen die Notwendigkeit eines durch-

dachten und systematischen Finanzmanagements.

Insbesondere die Zinsentwicklung spielt hier in jüngster 

Vergangenheit eine zentrale Rolle. Seit Mitte 2022 gibt  

es einen elementaren Anstieg der Finanzierungskosten  

aufgrund des steigenden Zinsniveaus. Der Leitzins 

als Hauptfinanzierungszins und zentrales Instrument 

zur Steuerung der Geldpolitik bildet die wesentliche 

Grundlage für Finanzierungsgeschäfte und lag zwischen 

März 2016 und Mitte 2022 noch bei 0 %. Nach zehn 

Zinserhöhungen in Folge von Juli 2022 bis Septem-

ber 2023 liegt der Leitzins nun bei 4,5 % und ist derzeit 

so hoch wie zu Beginn der 2000er Jahre. Dies verschärft 

die finanzielle Belastung für Unternehmen erheblich 

und erhöht den Druck auf ihr Liquiditätsmanagement. 

Derzeitige Prognosen über die weitere Zinsentwicklung 

sind unsicher. Vorsichtige Einschätzungen einzelner 

Geschäfts- und Landesbanken halten erste Zinsredu-

zierungen in 2024 für möglich, erwarten allerdings 

eine Entspannung erst ab dem Jahr 2025.

Ein weiterer Aspekt, der Unternehmen vor Herausfor-

derungen stellt, sind die NPL (Non Performing Loans / 

notleidende Kredite) und das sich verändernde Verhalten  

von Banken. Gegenüber dem Jahr 2022 werden in 

Deutschland für 2023 um rund 15 % auf 35,3 Milliarden 

Euro steigende Bestände an notleidenden Krediten pro-

gnostiziert (gemäß NPL-Barometer der BKS, Bundesver-

einigung Kreditankauf und Servicing). Für 2024 wird ein 

weiterer Anstieg auf 38,1 Milliarden Euro erwartet. Das 

entspricht einem Anstieg der NPL-Quote bei Finanzie-

rungen für KMU und Gewerbeimmobilien von 2,1 % aus 

2022 auf 3,1 % bis Ende 2023 und auf 3,7 % bis Ende 

2024. Dieser Anstieg wird sich nachteilig auf die Kredit-

vergabe der Banken an die Wirtschaft auswirken. An 

Platz eins sollen 2023 kleine und mittlere Unternehmen 

für Kreditausfälle verantwortlich sein, auf Platz zwei der 

Bereich gewerbliche Immobilien. Dies ist die Einschät-

zung von Bank-Risikomanagern, die von der Frankfurt 

School of Finance and Management im Auftrag der BKS 

befragt wurden.

Insgesamt ist also eine geringere Bereitschaft von 

Banken zu Anschlussfinanzierungen zu erwarten. 

Infolge wirtschaftlicher Unsicherheiten und einer 

höheren Risikoaversion der Banken wird es für Unter-

nehmen vermehrt schwierig, bestehende Kredite zu 

erneuern oder zu verlängern oder insgesamt neue  

Kredite zu erhalten.

Liquiditätsmanagement in Zeiten wirtschaftlicher Herausforderungen
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Abbildung 1: Entwicklung Leitzinsanpassungen der EZB 1999 bis 2023
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Des Weiteren müssen Unternehmen spätestens seit 

2022 die Rückführung von Liquiditätshilfen berück-

sichtigen, die von einzelnen Unternehmen zur Krisen-

bewältigung während der COVID-19-Pandemie 2020 in 

Anspruch genommen wurden. Die Rückzahlung dieser 

Hilfen belastet die Liquiditätssituation dieser Unter-

nehmen zusätzlich und schafft weitere Herausforde-

rungen.

Angesichts dieser Faktoren ist es von größter Bedeu-

tung, dass mittelständische Unternehmen ein durch-

dachtes Liquiditätsmanagement implementieren, das 

nicht nur die kurzfristige Zahlungsfähigkeit sicher-

stellt, sondern auch langfristige Finanzierungsstrate-

gien berücksichtigt. Dies ermöglicht es Unternehmen, 

flexibel auf sich ändernde wirtschaftliche Rahmen- 

bedingungen zu reagieren und ihre finanzielle Stabilität 

zu gewährleisten. Unternehmen sollten sich dieser Her-

ausforderungen bewusst sein und ihre Finanzierungs-

strategie entsprechend anpassen, um langfristig erfolg-

reich zu sein.

Ganzheitliche Finanzplanung und Liquiditätssicherung 

in Unternehmen

Die langfristige integrierte Finanzplanung, ein integraler 

Bestandteil bei der Konzeption eines ganzheitlichen 

Unternehmenskonzepts, fungiert als Grundlage für 

eine geschäftsmodelladäquate strukturierte Finanzie-

rung. Insbesondere in Zeiten unternehmerischer Krisen-

situationen ist jedoch die Gewährleistung der kurz-

fristigen Liquidität von größter Bedeutung und bildet 

eine wesentliche Voraussetzung für eine erfolgreiche 

Restrukturierung.

Die Erkenntnisse, die aus den verschiedenen Finanz-

planungen mit unterschiedlichen Zeithorizonten hervor-

gehen, bilden die Grundlage für Entscheidungen und 

Prozesse im Bereich des professionellen Liquiditäts-

managements. Die gezielte Steuerung der verfügbaren 

liquiden Mittel, unter Berücksichtigung sowohl vorher-

sehbarer als auch unvorhersehbarer Schwankungen in 

der Liquidität, ist unerlässlich, um die kontinuierliche 

Zahlungsfähigkeit des Unternehmens zu gewährleisten 

und gleichzeitig eine effektive kurzfristige Steuerung zu 

unterstützen.

Strategisches Liquiditätsmanagement: gewinnbrin-

gende Planung und Steuerung der Liquidität

Im Gegensatz zum Finanzmanagement, das vor allem 

auf eine mittel- und langfristige Bilanzgestaltung abzielt, 

obliegt es dem Liquiditätsmanagement in erster Linie, 

die finanzielle Handlungsfähigkeit des Unternehmens 

zu gewährleisten und zu erhalten. Dies geschieht durch 

eine aktive und zielgerichtete Steuerung der kurzfristigen 

Liquidität. Ein zentraler Begriff im Liquiditätsmanage-

ment ist das Working Capital Management (WCM), das  

die Differenz zwischen Debitoren (Forderungen) und 

Kreditoren (Verbindlichkeiten) unter Einbeziehung kurz-

fristiger Forderungen und Verbindlichkeiten sowie von 

Lagerbeständen repräsentiert.

Ein umfassendes Finanzmanagement basiert auf einer 

mittel- bis langfristigen integrierten Finanzplanung über  

3 bis 5 Jahre, die darauf abzielt, geschäftsmodelladä- 

quate Finanzierungsstrukturen zu definieren und zu eta-

blieren. In Einzelfällen kann eine strategische Vorschau 

auf bis zu 10 Jahre sinnvoll werden, wenn erhebliche 

Investitionsvolumen beispielsweise für Standortaus-

bau und -erweiterung geplant sind oder sogar notwen-

dig werden. Dies ermöglicht nicht nur die planerische 

Überwachung der Liquidität, sondern auch die proaktive 

strategische Vorausschau von liquiditäts- und finanzie-

rungsrelevanten Kennziffern zur Steuerung des Unterneh-

mens. Insbesondere bei größeren geplanten Investitions-

vorhaben muss sichergestellt werden, dass Investitionen 

so gestaltet sind, dass sie sich geschäftsmodelladäquat 

in die bestehende Finanzierungs- und Liquiditätsstruktur 

einfügen. Dieser Aspekt wird als „Strategische Investiti-

onsfinanzierung“ bezeichnet. Strategisches Liquiditäts-

management beschreibt die Kombination des Finanzma-

nagements mit dem operativen Liquiditätsmanagement. 

Hierbei kann nicht nur die aktuelle Liquidität kontrolliert 

und prognostiziert, sondern es können auch Szenarien-

Simulationen durchgeführt werden, um mögliche Liqui-

ditätsrisiken im Voraus zu erkennen. Dies ist besonders 

hilfreich, um frühzeitig entgegenwirkende Maßnahmen 

zu ergreifen und sicherzustellen, dass das Unterneh-

men selbst bei größeren geplanten Investitionen nicht 

in Liquiditätsengpässe gerät. Zusätzlich zu diesen Aspek-

ten spielt auch die Vorausschau von Beurteilungskrite-

rien durch Banken eine wichtige Rolle. Indem man sich 
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auf strategische Weise mit den Anforderungen und Erwar-

tungen der Finanzinstitute auseinandersetzt, kann die Kre-

ditwürdigkeit von Unternehmen gestärkt und es können 

günstige Finanzierungsmöglichkeiten erschlossen werden.

Bei der Beurteilung von Bonität und Kreditwürdigkeit 

sind für Kreditinstitute sowohl quantitative als auch 

qualitative Kriterien relevant, wie beispielsweise:

• Kompetenz des Managements (inklusive Unterneh-

mensstrukturen und strategischer Konzepte)

• Berichtswesen (Qualität und Aktualität) sowie Trans-

parenz bei der Kommunikation mit Kreditinstituten

• Diverse betriebliche Faktoren, wie zum Beispiel 

Qualität von Rechnungslegung, Unternehmens- 

planung (inklusive Finanzierungs-, Liquiditäts- und 

Investitionsplanung), Personalwesen, Produktion, 

Marketing und Vertrieb, Einkauf, Logistik, Haftungs-

risiken, Absicherungen etc. 

Die von den Banken eingesetzten quantitativen Kriterien 

lassen sich in drei Gruppen aufteilen.

1. Kennzahlen zur Beurteilung der Finanz- und Liquidi-

tätslage: Mittels dieser Kennzahlen werden die Finanz-

lage und die Zahlungsfähigkeit des Unternehmens 

beurteilt. Hier wird geprüft, ob und welche Möglichkei-

ten das Unternehmen in einer Krisensituation hat, auf 

das bestehende Kapital zurückzugreifen oder Kapital 

von außen generieren zu können. Hierzu zählen bei-

spielsweise Anlagendeckung, Working Capital, Cash-

flow sowie Liquiditätskennzahlen (wie DSCR/Kapital-

dienstdeckungsgrad).

2. Kennzahlen zur Beurteilung der Ertragslage: Ertrags-

kennzahlen dienen zur Ermittlung der Ertragskraft 

sowie der künftigen Leistungsfähigkeit eines Unterneh-

mens. Bei der Beurteilung der Ertragslage ist für die 

Banken vor allem die Fähigkeit eines Unternehmens 

von Interesse, nachhaltige Erträge zu erwirtschaften, 

um den bestehenden Finanzbedarf zu decken und 

damit zum Beispiel Kredite zurückzuzahlen. Daher 

wird der Ursache-Wirkungs-Zusammenhang von ein-

gesetztem Kapital und erwirtschaftetem Erfolg in einer 

Periode untersucht. Typische Beispiele sind Renta-

bilitätskennzahlen (Eigenkapital-, Gesamtkapital-, 

Umsatzrentabilität), Zinsdeckungsquoten oder ROI.

3. Kennzahlen zur Beurteilung der Vermögenslage: 

Diese Kennzahlen geben Auskunft über die Art, die 

Bindungsdauer und die Zusammensetzung des Ver-

mögens bzw. des Kapitals. Bei der Analyse der Ver-

mögenslage wird insbesondere auf die Eigenkapi-

talquote und die Finanzstruktur (wie dynamischer 

Verschuldungsgrad) geachtet.

 

Welche Kennzahlen konkret von dem bestimmten Finanz- 

institut betrachtet werden, hängt von dessen individu-

ellen Ratingverfahren sowie von der jeweiligen Unter-

nehmensgröße ab. Die im Ratingverfahren erhaltenen 

Kennzahlen werden von den Kreditinstituten in der 

Regel nicht detailliert veröffentlicht, um die Systeme 

vor möglicher Manipulation zu schützen, was deren 

statistische Validität und Reliabilität negativ beeinflussen  

könnte.

Insgesamt betrachtet, bietet das Strategische Liqui-

ditätsmanagement somit nicht nur einen Rahmen zur 

Sicherstellung der Zahlungsfähigkeit, sondern auch 

eine proaktive Herangehensweise an Finanzierung, 

Investition und Kreditwürdigkeit, die dem Unternehmen 

einen klaren Wettbewerbsvorteil verschaffen kann.

Liquiditätsmanagement und rechtliche Aspekte in 

finanziellen Krisen

Gerade in Krisenzeiten erlangt ein Liquiditätsmanage-

ment mit entsprechender Planung eine noch einmal 

größere Bedeutung. Nur mit einer ordentlichen Liqui-

ditätsplanung lassen sich (drohende) Liquiditätseng-

pässe erkennen und nur so können wirksame Gegen-

maßnahmen ergriffen werden. Unsicherheiten in den 

Planungsprämissen kann mit Planungsbandbreiten, 

Szenarioanalysen etc. begegnet werden. Auch können 

Änderungen in den Annahmen regelmäßig in unterjäh-

rigen Planänderungen bzw. in Hochrechnungen einge-

pflegt werden.

Die gezielte Steuerung der Liquidität auf der Grundlage 

einer Liquiditätsplanung ist damit ein wesentliches 

Instrument, um in Zeiten finanzieller Restrukturierung 

die Zahlungsfähigkeit eines Unternehmens sicherzu-

stellen. 
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Zahlungsunfähigkeit  
gem. § 17 Abs. 2 InsO

Fortbestehensprognose  
für 12 Monate 

gem. § 19 InsO

Fortbestehensprognose  
für 24 Monate 

gem. § 18 Abs. 2 InsO

Insolvenzantragspflicht  
wg. Zahlungsunfähig-

keit  
gem. § 17 Abs. 1 InsO

Insolvenzantragspflicht  
wg. Überschuldung  

gem. § 19 Abs. 1 InsO

Überschuldungsbilanz 
Reinvermögen Ist 

gem. § 19 Abs. 2 InsO

Insolvenzantragspflicht  
wg. drohender  

Zahlungsunfähigkeit  
gem. § 18 Abs. 1 InsO

Keine Insolvenz

Nein Positiv

Positiv

NegativNegativ

Negativ

Ja Ja

Nein

Positiv

Beseitigung der  
Zahlungsunfähigkeit

Fortbestehensprognose

Einen entscheidenden Aspekt stellt hierbei die laufende 

Aufrechterhaltung einer positiven Fortbestehensprog-

nose dar. Damit sind Planungen gemeint, die das Insol- 

venzrecht der Geschäftsführung haftungsbeschränkter 

Unternehmensträger durch die Pflicht zur Stellung eines 

Insolvenzantrags wegen Überschuldung (§ 15a Abs. 1 

InsO) auferlegt. Die Überschuldung ist neben der Zah-

lungsunfähigkeit (§ 17 InsO) und der drohenden Zah-

lungsunfähigkeit (§ 18 InsO) ein weiterer Grund für die 

Eröffnung eines Insolvenzverfahrens. Überschuldung 

liegt nach § 19 Abs. 2 InsO vor, wenn das Vermögen des 

Schuldners die bestehenden Verbindlichkeiten nicht 

mehr deckt, es sei denn, die Fortführung des Unterneh-

mens ist nach den Umständen überwiegend wahrschein-

lich. Daher ist zunächst die Fortbestehensprognose zu 

beurteilen. Diese wird auf Basis der Unternehmensstra-

tegie sowie eines Finanzplans als Prognose der Zah-

lungsfähigkeit erstellt. Der Prognosezeitraum umfasst 

grundsätzlich 12 Monate nach § 19 Abs. 2 Satz 1 InsO. 

Durch das SanInsKG wurde dieser Zeitraum vorüberge-

hend vom 9. November 2022 bis zum 31. Dezember 2023 

auf 4 Monate verkürzt, da sich derartige Prognosen 

angesichts der derzeitigen Preisvolatilitäten und der auf 

absehbare Zeit weiterhin bestehenden Unsicherheiten 

über Art, Ausmaß und Dauer des eingetretenen Krisenzu-

stands oft nur auf unsichere Annahmen stützen ließen. 

Durch Aufrechterhaltung einer positiven Fortbestehens-

prognose erfüllen Geschäftsführer ihre gesetzlichen  

Verpflichtungen und sichern die finanzielle Stabilität 

des Unternehmens. Dies gewinnt vor dem Hintergrund 

der potenziellen haftungsrechtlichen Konsequenzen 

einer möglichen Zahlungsunfähigkeit für die Organe 

des Unternehmens besondere Bedeutung.

Zahlungsunfähigkeit

Die Rechtsprechung des Bundesgerichtshofs (BGH) legt 

fest, dass eine Zahlungsunfähigkeit – und keine Zah-

lungsstockung – vorliegt, wenn ein Unternehmen nicht 

nahezu alle seine fälligen Zahlungsverpflichtungen 

erfüllen kann. Im Rahmen einer dreiwöchigen Frist, die 

der BGH zur Behebung von Liquiditätsengpässen setzt, 

muss das Unternehmen in der Lage sein, mehr als 90 % 

seiner fälligen Gesamtverbindlichkeiten zu begleichen. 

Andernfalls wird in der Regel von Zahlungsunfähigkeit 

und damit einer Insolvenzantragspflicht gemäß § 17 

InsO ausgegangen, es sei denn, es ist mit an Sicher-

heit grenzender Wahrscheinlichkeit zu erwarten, dass 

diese Differenz in absehbarer Zeit ausgeglichen wird, 

und den Gläubigern ist unter Berücksichtigung der spe-

ziellen Umstände eine Verzögerung des Zahlungsaus-

gleichs zuzumuten. In Ausnahmefällen kann dieser 

zusätzliche Zeitraum nach den ersten 3 Wochen bis zu 

6 Monate betragen. Um die mit an Sicherheit grenzende 

Wahrscheinlichkeit der Schließung dieser Liquiditäts-

differenz festzustellen, ist ein detaillierter Finanzplan 

auf Grundlage einer integrierten Unternehmensplanung 

(einschließlich Ertrags-, Bilanz- und Liquiditätsplanung) 

erforderlich.
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KURZFRISTIGE  
LIQUIDITÄTS- 

PLANUNG

Ableitung der planerischen  
(kurzfristigen) Zahlungsfähigkeiten  

im Betrachtungszeitraum

Stammdaten  
Debitoren /  
Kreditoren

Umsatzsteuer- 
voranmeldung

Offene Posten  
Debitoren

Personalplanung

Offene Posten  
Kreditoren

Kapitaldienst- 
planung inkl.  

Factoring

Ertragsplanung

Investitions- 
planung

Sonstige  
Liquiditätseffekte

Wenn sich in dieser Prüfung ergibt, dass es sich nur um 

eine Zahlungsstockung handelt, besteht zunächst keine 

unmittelbare Insolvenzantragspflicht gemäß § 17 InsO. 

Allerdings müssen die Organe des Unternehmens weiter-

hin die Zahlungsfähigkeit regelmäßig überwachen und 

dokumentieren, um möglichen Haftungsansprüchen im 

Falle einer verspäteten Insolvenzantragstellung vorzu-

beugen. In einer akuten Liquiditätskrise hängt die recht-

liche Bewertung immer von den spezifischen Umständen 

ab und es ist daher unerlässlich, rechtliche Expertise, 

beispielsweise von einem Fachanwalt für Insolvenzrecht, 

hinzuzuziehen.

Effektives Liquiditätsmanagement anhand praxisorien-

tierter Tools

Um in der Praxis die 

erforderliche Trans-

parenz hinsichtlich 

der Liquiditätssitua-

tion eines Unterneh-

mens zu schaffen, 

ist oft eine komplexe 

Datenauswertung und 

-zusammenführung  

notwendig. Im Rahmen  

unserer Beratungs- 

tätigkeit verwenden  

wir erprobte Tools,  

die die Grundlage  

für ein professio- 

nelles Liquiditäts- 

management bilden. Zunächst werden Stammdaten  

der Debitoren und Kreditoren angelegt, darunter Zah-

lungsziele der Kunden, eigene Zahlungsziele bei Liefe-

ranten und gegebenenfalls die Factoring-Fähigkeit von 

Forderungen. Diese Stammdaten können bei Bedarf  

individuell angepasst werden, etwa bei Hinweisen auf  

eingeschränkte Zahlungsfähigkeit einzelner Kunden.  

Basierend auf diesen Stammdaten werden die Positio-

nen der Offenen-Posten-Liste nach Kalenderwochen  

hinsichtlich ihrer Fälligkeiten ausgewertet. Unter Berück-

sichtigung des aktuellen Bankkontenstatus und wieder-

kehrender Zahlungsvorgänge wie Lohn- und Gehalts-

zahlungen sowie geplanter Umsätze erstellen wir eine 

detaillierte Liquiditätsvorschau, die die geplanten  

Zahlungsein- und -ausgänge für die nächsten 13 Wochen 

(3 Monate) transparent visualisiert.

Dieser Liquiditätsplan mit einem Planungshorizont  

von regelmäßig 13 Wochen dient als Grundlage für das 

operative Zahlungsmanagement, wie die Entscheidung 

über Skontoeffekte oder die Aufrechterhaltung und  

das Ansparen von Liquiditätsreserven. Darüber hinaus 

kann das Tool dazu verwendet werden, eine fundierte  

Beurteilung der Liquiditätssituation des Unternehmens  

abzugeben, bis die Unternehmensführung eine neue,  

adäquate Finanzierungslösung auf der Grundlage einer 

aktualisierten mittel- bis langfristigen integrierten Finanz-

planung umsetzt. 

Um die Liquiditäts-

situation kontinu-

ierlich im Blick zu 

behalten, ist eine 

regelmäßige Daten- 

zusammenführung 

und Pflege der 

Stammdaten erfor-

derlich. Nach der 

ersten Datenzu-

sammenführung ist 

der Aufwand dafür 

jedoch aufgrund 

standardisierter 

Ausgabeformate  

der Quelldateien  

überschaubar und 

die Aufgabe kann kann oftmals vom Unternehmen selbst- 

ständig durchgeführt werden. In Situationen akuter Liqui-

ditätsengpässe ist Zeit von entscheidender Bedeutung. 

Der Prozess von der Anpassung und Implementierung 

des Tools bis zur eigenständigen Nutzung durch das 

Unternehmen dauert daher nur wenige Tage.

Effektive Strategien zur kurzfristigen Liquiditätssteuerung

Die Gewährleistung eines finanziellen Gleichgewichts 

und die Vorsorge gegen mögliche Krisensituationen 

stehen im Mittelpunkt des kurzfristigen Liquiditätsma-

nagements. Dieses Management ist von entscheiden-
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der Bedeutung, um sich an veränderte wirtschaftliche 

Rahmenbedingungen anzupassen. In diesem Kontext 

sind verschiedene Maßnahmen zu analysieren, um eine 

sinnvolle Umsetzung sicherzustellen. Zu den wichtigsten 

gehören dabei:

• Optimierung des Forderungsmanagements: Hierzu 

zählt die Beschleunigung der Rechnungsstellung 

und eine aktive Kontrolle der Zahlungsfristen durch 

die Kunden sowie die Integration eines effizienten 

Mahnwesens.

• Effiziente Lieferantenfinanzierung: Die Nutzung von 

Potenzialen in der Lieferantenfinanzierung sollte 

unter Berücksichtigung der involvierten Kreditver-

sicherungen in Betracht gezogen werden.

• Effektive Liquiditätsgenerierung aus Lagerbeständen:

Dies umfasst die Identifizierung und Umwandlung 

von Liquiditätsreserven in verschiedenen Lagerbe-

reichen wie Rohstoffen, Hilfs- und Betriebsstoffen 

sowie unfertigen und fertigen Erzeugnissen und 

Waren.

• Veräußerung ungenutzter Vermögenswerte: Nicht 

benötigte Betriebsvermögen können verkauft werden, 

um zusätzliche Liquidität zu generieren.

• Kostensenkung: Die Reduzierung von Betriebsaus-

gaben ist ein wichtiger Schritt zur Verbesserung der 

kurzfristigen Liquidität.

• Finanzierungsalternativen: Die Möglichkeit von 

Leasing, Factoring und Sale-and-Lease-Back 

sollte geprüft werden, um zusätzliches Kapital zu 

beschaffen.

Zusätzlich zu diesen Maßnahmen ist es im Falle einer 

vorübergehenden Liquiditätslücke von entscheidender 

Bedeutung, Gespräche mit den beteiligten Finanzinsti-

tuten zu führen, um Tilgungsstreckungen oder Tilgungs-

aussetzungen für bestehende Darlehen zu vereinbaren. 

Dies ermöglicht eine temporäre Entlastung der finanziel-

len Belastung und gewährleistet eine nachhaltige Liqui-

ditätssteuerung.

Fazit

Viele mittelständische Unternehmen stehen vor Heraus-

forderungen im Bereich des Liquiditätsmanagements, 

insbesondere wenn es um die Bewältigung des laufen-

den operativen Geschäfts und die Lösung von Liquidi-

tätsengpässen in Krisenzeiten geht. Oftmals fehlt es an 

einer klaren Struktur für die kurzfristige Liquiditätssteu-

erung und der Anpassung der mittel- und langfristigen 

Finanzierung an sich ändernde Anforderungen. Dies 

führt dazu, dass Ertragspotenziale wie Skontoerträge 

ungenutzt bleiben sowie bestehende Kreditlinien und 

Lieferantenverbindlichkeiten ohne ausreichende Trans-

parenz und Kommunikation mit den Finanzierungspart-

nern genutzt werden, um negative Abweichungen aus-

zugleichen. Ein professionelles Liquiditätsmanagement, 

gestützt auf bewährte Tools, sowie eine strukturierte 

Kommunikation mit den Finanzierungspartnern sind in 

solchen Situationen von entscheidender Bedeutung. 

Sie dienen dazu, Liquiditätsengpässe zu überbrücken 

und notwendige Transparenz zu schaffen, bis eine neue 

und angemessene Finanzierungsstruktur im Rahmen 

einer umfassenden Restrukturierung etabliert werden 

kann. In solchen Situationen sind erfahrene Unterstüt-

zung und die ganzheitliche Moderation des Prozesses 

für Unternehmen von unschätzbarem Wert. Die früh-

zeitige Einbindung professioneller Hilfe kann Schäden 

verhindern und erhebliche Ertragspotenziale freisetzen, 

insbesondere wenn präventive Liquiditätssteuerungs-

tools eingesetzt werden. 
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